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Retten Medien Lehen?
Können Medien bewir-

ken, dass Menschen, die an
Suizid denken, sich doch
für das Leben entscheiden?
Das Forscherteam um Tho-
mas Niederkrotenthaler,
assoziierter Professor am
Zentrtm für Public Health
der MedUni Wien, fand zu-
nächst, dass sensations-
trächtig aufgemachte Sui-
zidberichte weitere Suizide
auslösen können. Doch
dann stellte er sich die Fra-
ge, ob nicht vielleicht Be-
richte in anderer Form da-
bei helfen könnten, Men-
schen im Leben zu halten.
Deshalb analysiert sein

,,Es gibt kein Patentre-
zept oder Wundermittel,
und Medien ersetzen keine
Therapie. Aber über Sui-
zidgedanken zu reden, ist
ein erster essenzieller
Schritt. IJnd Medien, die
darütrer sprechen, sind für
manche wohl ein wichtiger
Rettungsanker. Gerade
wenn das Leben am seide-
nen Faden hängt, kommt
Botschaften aus der f]m-
welt eine zentrale Rolle
zu", so Niederkrotenthaler.

Unterstützt wird diese
Forschung vom Fonds zur
Förderung wissenschaftli-
cher Forschung (FWF).
www.suizid-praeventi-
on.gv.at

Thomas Niederkrotenthaler ist ein österreichischer Experte
für Suizidforschung und -prävention an der Medizinischen
Universität Wien. Seine Forschungsgruppe beschäftigt sich
mit der Wirkung von Suizidpräventiöns- Magnahmen sowie
mit Risiko- und protektiven Faktoren des Suizids. 2011 bis
2012 arbeitete er am Zentrum für Krankheitskontrotte (CDC)
in den USA. Seit 2009 ist er auch als assoziierter Forschär am
Karolinska-lnstitut in Stockholm tätig. Er ist Vorsitzender der
Wiener Werkstätte für Suizidforschung und
Vorstandsmitgtied der lnternationalen Vereinigung für
Suizidprävention (IASP). Seine Gruppe erhiett den
renommierten Erwin-Ringe[- Preis (österreichische
Gese[lschaft für Suizidprävention) und Hans-Rost- preis
(Deutsche Gesel[schaft für Suizidprävention).

Forscher der Med UniWien fanden
su izidverh ütenden,, Papageno- Effekt"

Team Medienbeiträge, tes-
tet Effekte und befragt Per-
sonen in unterschiedlichen
Lebenslagen. ,,Es zeigt sich,
dass die Medienwirkung ei-
nerseits vom mitgeteilten
Inhalt, aber auch von unse-
rer individuellen Lebenssi-
tuation, unserer momenta-
nen Befindlichkeit und un-
serer trnterpretation ab-
h.ängt", erläutert der Medi-
ztner.

Wenn man sich in einer
Krise befinde und mit ei-

Gerade wenn das Leben
am seidenen Faden hängt,
kommt Botschaften aus
der Umwett eine zentrale
Rolle zu.

Prof. Thomas Niederkrotenthaler

nem Medienbeitrag, in dem
Wege zur Bewältigung auf-
gezeigt werden, identifizie-
re, dann könnte das eine su-
izidpräventive Wirkung ha-
ben. Genau hier setzen auch
Medienbeiträge an, die sui-
zidverhütend wirken. Diese
Beiträge zeigen verschiede-
ne Wege auf, die andere
Menschen gegangen sind,
um mit ihrer schwierigen
Situation umzugehen. In
Anlehnung an Nlozarts
,,Zaaberflöte", in der Papa-
geno im letzten Moment er-
innert wird, was er anstelle
des Suizids machen kann,
nennen die Forscher diesen
Effekt,,Papageno-Effekt".

Ein Erfahrungsbericht,
eine aufklärende Webseite,
ein Film oder auch ein Aus-
tausch in sozialen Medien
könnte einen entscheiden-
den Unterschied machen.
Zum Beispiel, indem sie da-
zu ftihren, dass man sich
Hilfe hole.


